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Das ErsteCapltel.
Von einem Christlichenund ehrbarenLebens-Meinung

« Art. Io

Ein jedersoll sieißigzur Kirchen gehen-und ehrbar leben.

emnach die Furcht des Herrn der Grund und Qvelle alles See-
gens ist: als sollen alle und jede Nachbaren und Einwohner
vor allen Dingen sich eines tugendhafftenLebens und Wan-
dels befleißigen-und zu solchemEnde sollen nicht allein die
Einwohner samtlich- wie sie Rahmen haben mögen-es sey

Schultzx Nachbar- Gärtner oderZinsleute-nebstihren Weibern- Kindern
und Gesinde stchfleißigzur Kirchen und Anhorung des göttlichenWortes
halten- und keinen Sonntag zugleichMann und Weib aus der Kirchen
bleiben- weshalb die im Jahr 1734. den 26 »Man.ergangene Kirchen-
Ordnung erneuret- und hiemit nochmahlenbestattigetwird; sondern es soll
auch ein jeder Hausrater mit den seinigenzu Hause die Upungder Gottsee
ligkeit fleißigtreiben; Männiglichabersichvor einem argerlichenLeben
sowohl in Worten al·sWerckenxund besonders Vor SchwerenxFluchen
UndMißbrauchdes goltltchenRahmens-beounausseizltcherhartenStrasss
hüten. ,

A s Art.



4
«

s

Vom Christi-ebenund ehrbaren
«

20 .

«

Ein jedweder soll zu seinem Kirchspieisichhaltenz daselbst .

s tauffem trauen und begrabenlassen.
Er sollauch ein jederNachbar- Gartner oder Einwohner gehaltenseyn-

in demselbigenKirchfpiel- in welchem er wohnet und eingepfarretist- da-
selbst zur Kirchensichzu halten- sichtrauen- seineKinder daselbsttaufseni
und dieTodtenbeerdigenzu·lassen; Wiedrigenfallser nichtsdestoweniger
dein Psarrherrni Schulmeisterund der Kirchenihr Gebuhr abzugebenge-
haltenseynsoll. -

A
.

«

rre Ze

Unter der Predigt nicht zu arbeiten-zu berreistn- noch
—

SchnitzewVerbotb zu halten.
,

·

-

So lange der Gottesdienstoder Predigt wahren sollkeiner sichunterste-
hen irg eine Arbeit Vorzunehmemins Feld oder nach Fischenzugehen- oder
zu VerreisenzWelcher hiewiederwird handeln- sollder Kirchen Io Gro-

schenerlegen. Auch solldas SchultzeneAmtundVerpothnicht eher als

naclzder Vesper gehalten- sondernder Gottesdienstgebuhrendabgewariet
wer en.

«

Arke 40

Bier und Brandwem weder vor nochunter der Predigt
zu vertaussen. «

Niemand sollan Sonn- und Feuer-Tagen weder vor noch unter der
Predigt Brandweim Bier oder Toback berkauffeni nochumsonstgeben-
beo 20 GroschenBusse der Kirchen- ausgenommen den reisenden- oder

sonstalten- unvermögendenund ungesundenLeuten- welchenvor 1. oder
- aufs höchsteVor 2 Groschengegebenwerden kann.

-

« Arr. 5.
«

«

«

An Sonn- und Fest-Tagensollin den Krugennichtgespie-
let noch getantzetwerden. it. Jn Werckel-Tagen- wie

. lange getantzet und Bier aufgetragen werden soll.
An denen Sonn- und übrigenFeuer-Tagen soll kein Krieger-oder

Schencke verstattem daßmit Violen o·derandern Instrumentengest-inter-
getantzen oder auch Von denen Bier-Gasten Karthens und Wurffel-Spiec
getriebenwerde-bey unausbleiblicherharten Straffe dem Amte. Jn denen

.

WerckeleTazaenaber sollderKrügerim Sommer nach Glocke g- und des -

- Winters nachGlocke-skeinenTant- mehrerlassen-aiichnachsolcherZeit
keinem -

«
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Lebens-Wandel.
L

. F
keinem Biergaste mehr weder Bier noch Brandwein Verkauffenoder aus-
tragem bey Straffe dem Amte. Wer sichaber nach gemeldterZeit wider
des Hauswirths oder KrügersWillen zum Tandausspielenlasset-derselbe
sollüber der Amts-Straffe demselbenHauswirth20 Groschenzu erlegen :

uldi e n. —

-sch g sy
Art-. 6.

Zanckund Schlägerenund Verachtungdes FriedegebotbsL
Wer im Kruge und andern Orten zu einem Hader Ursach giebet- im-

gleichenwer aus einigesFriedemGebothxes geschehevom SchultzenxRath-
leutem KrugerxSchulmeisteroder Haus-Wirth nichtFrieden halten woll-
te- derselbesoll der Dorssschafft20 Groschenin die Büchseerlegen- und
dannoch dazuvon der Herrschafftwegen seinesVerbrechenshalbrrt nach
Erkenntnißderselbenbestraffetwerden.

·

»

Arr. 7.
,

Kleider-Prachtsollbermieden werden.

·
Nachdem man auchbisweilen mit grossemAergernißgesehen-daßeinige

insonderheitWeibes-Personen-mit üppigenund ihremStande ungezw-
menden Kleidungenzu prangen sichunte standen; Als sollinskünfftigeauf
dem Lande- insonderheitdenen Weibes- ersonensowohlunverheyratheten

.als Verhei)ratheten-gänizlichuntersagetund verbothen seom güldeneund

silberneSpitzen-GaloneniBänderiKnöpife-Sammet- Stoff oder andre
theureZeugezuden Kappenz seideneund tafftneFutterhemdei oder wohl
gar Reiffs Rocke zu gebrauchen. Worauf die SchultzenAchtzu haben-
und es dem Amt anzumeldenverbunden seynsollen.

- Art. 8.
»

Die Jugend soll zur Schulengehalten- und das Gebuhr
demSchalmeister richtigbezahletwerden.

Undda die Erziehungder Kinder eine der gröstenPflichtenist- so uns

obliegen-alssollenalle und iedeEltern ihreKinder in der Furchtdes Herrn
sorgraltigerziehen-und fleißigsowohl zur Sommer- als zur Winter-Zelt
in die-in einem iedenDorfs bestellteSchule zur Unterweisungschicken.Es

. werden denn nun die Kinder dahin geschicketoder nicht- sosolldem Schul-
meisternichtsdestoweniger von jedemKinde das behörigeQuartal von

der KinderEltern gegeben-und über das derjenige- so-seineKinder zur
Schule nichthaltenwird- bon derObrigkeitzu gebührenderStraffe gezo-
gen werden. Die aber reineKinder

häbenioder deren Kinder schonM
D.
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Von Schule-en
»

derSchule befreyetsindJ«sollen nichts desto wenigerzum Aufenthalt des,
Schulmeisters- dessenDienst sie sonstenauch genüssemals Vor ein Kind
das ganlzw ein Eigengartneraberdas halbe Quart-til entrichten. Würde

«

auch jemanddem Schalmeister die Gebithralle Qvartal nicht richtigerle-

gen- und solchesnach geschehenerErinnerung 14Tage längeranstehenlas-
sen- dersoll auf das ersteAnsuchendes Schulmeistersvom SchnitzemAmt
zur Rede gesetzetxund 8 Tagehernachsowohl wegen solcherGebühr- als

auch auf den halbenTheildariiber zur Straffe (so der Kirchenheimfallen
soll) ausgeplaudexwert-en.

«

»

Das ZlveyteEapitel.
«

Vom SchnitzemdessenAmt-nnd Verbindlichkeit,auch
( von denen Rathleutem

«

- Arke IO

Schnitzenund Nathleute sollenChristlichund ehrbar leben;

« chultzenund Rathleute sollenehrbare und unbescholieneMänner

G seynxwelchesich vor allen Dingen eines Gottsfiirehtigen und
» ChristlichenWandel-snebst den ihrigenbefleißigen-»dabey per-

stiindiwnuchterm ihrer Herrschaijtjtrenxin ihrem Amtesorgfaltig-und in
ihrereigenenHaushaltungguieWirtheseynsollen,

«
· "

(

»

.

-

.

Akte ge

SchnitzenöilndRathleute sollenendigen-und wie dieselbige
zu we en. -

—

-

.

Jn denen 4 Groß-WerdrischenDörssernFürstenauxGroß- undKlein-

Mausdorff und Lupus-Horst,- wie auch zur Jungfehw StUba- Zele
Streckfuß- Kampe- Krebsselde und La endorff- wo die Schultzen ihre

AemterLebenslangoerwaltenxsollenS ultzenund Rathleutex ehegeeihrAmtantretem ihren Eyd zu Rathhause leisten. Jn denenübrigen
— ers-

feenaber sollendieSchultzenalle zJahr- und die RathleutealleJahr auf

PetriStuhlfeher"-pon denenRachbarenzwelchesieVor tüchtigdazu er-

eznnenibenennetund demAmtezur Besinttigung porgetragenwerden.
«

,

-

.

ZO
«e

-

Schule-ensollenüberdie Willkichrhatten-und dieselbeIahrs -

lichVerlesenlassen. » , ·-

Schriszltzenund RathleutewerdeanVerwaltungihresAmts zu kunn)
tiger

-
..» is-

«.

.

.

)

«

·. ·







Und Rathleutelie 7

tiger Verantwortung auf gegenwärtigeWillkizhrverwiesen-damit nicht
allein sieselbstvor ihre Person dieselbeunverbruchlichhalten-sondern auch
fleißigund sorgfältigdarauf achthaben- daßderselbenvon allen Nachba-
ren und Einwohnern getreulichnachgelebetwerde.Zu welchemEnde denn
ein jederSchultz gehalten sehnsoll-iahrlichendie GemeinezwischenWeh-
nachten und astnacht aus einen bestimmtenTag zeitigzu verbottem und

dieseArticul ewilligterWillkührder Gemeine deutlich»vorlesen zu lassen-
damit siesichdarnach zu richten- und irgend einerUnwissenheithalber sich
nicht zu entschuldigenhabenmögen.Wer dazu nichtkommt- es seyMgnn
oderWeib- und keine ehehaffteEntschuldigungseinesAussenbleibenshatte-
soll 20 Groschen-ein Gärtner 6 Groschen- ein Zinsmann z Groschen-in
des Dorffs Büchseerlegen; Wo aber der Schule solchesunterliessexsoll
er der Herrschafft6 Gulden verfallenseyn. —

»

Art. 4.
«

SchulizensollenAmts-BefehlezLadungenund Urtheile be-
stellen und ereqvirenxiind hiezuSchnitzewLadenhalten.

Alle Amts-Befehle-so der Schuliz erhält-sollderselbeohneSäiininiß
der Gemeine- oder den sieangehen-kundmachen-und ohneAufschuboder
Ausflüchteins Werck richten. Die·Ladungender Aemter- so an den

Schultzen kommen- soller durcheinen tuchtigenKnecht zeitigbestellen-und
die Ungehorsamenauf derselbenUnkostenins Amt liefern. Die Urtheile
der Aemter und derer Ehrb. Gerichte soll der Schullzx wenn ihm solches
anbefohlenwird- ohne Verzug zur Executionbringen- auch in allen Sa-
chen- so ihm von der Obrigkeit mitgegebenwerden- als in »Tarirungder
HössexUntersuchungder Schaden-Stande- als Feuers-Brunste-Wasset-
Schaden- Vieh-Sterben- Mißwachs-und dergleichen-alles nachEyd und
GewissenanzeigemUnd damit alle Sachen- sodas Dorss angehen- or-

dentlich mogen aufgehobenwerden- so soll in jedemSchultzensAmtauf
Unkostender Gemeine eine Schultern-Ladeangeschassetund gehalten wer-

den- in welcherdie Amte-Befehle- Publicationem Ordinancem Willküh- .

ten- Brand-Ordnung- DorffssRechnungenxDorffseBüchselind derglei-
chenaufgehobenund verwahret werden sollen.

so
«

Bey Schanrwerckenssoll der Schule selbstzugegen seyn-
oderin dessenEhehasst der Rathmaiim

Wenn derObrigkeitoderDorfssSchaarweeckangesilietwird- soges
I

ski



«8· .

-

YouSchultzm
«-

j
·

--

der Schultz allemahlselbst mit dabeyzugegen seyn-undanorduem damit
alles desto fleißigerundbessermoge Verrichtetwerden. Sollte aber der

Fchultåwegenåratncihert
und

gnderegtEhehafstennichtzugegen seynkön-
n- o er em m einem Von enen athleuten übertraenxwel er r

auch dessenbey Strasse nichtentziehensoll. g. ch fch

SchnitzensollendieZinser-Amts-Gebühreund andere Ab-«
gaben eintrerbem

,

.

-

.

-

, Es sollenauch die Schultzen sorgen-daßdie Nachbaren ihren gewöhn-
lichen-Zinsund andere Dorffs-Abgaben zur gebührlichenZeit abbringen
und geben. Desgleichen sollensiedie Äms-Gedichteinfordetm auchdem
Pfarrherrn seinen Decem nnd dem Schulmeister sein Gehalt zur rechten
Zeit eintreibenx und die Ungehorsamen durch Pfandung und andere

Zwangs-Mitta- mit Bewust des Amte anhalten- damit alles zur rechten
Zeitmögeeingeliefettwerden. »

«

.

Art.7.

Schnitzensollenaus die gemeineWirtbschasit desDorsssl .

Eins
der EmsassenLeben und WirthschasstAufsicht

a en. «

.

-

-

"

. Die allgemeineWirtbfchafftdes Dorssssollenstchdie Schultzenbestens
angelegen seyn lassen- die Mül)len-Schleusen-Wassergange- Graben-

Wallungenj Trifftem Brücken und dergleichenöfftersbesehen-und was

siewandelbar finden- zur rechtenZeit bessernlassenzdie DorsssiGrentzen
richtig halten; des Dor S Beste überall in acht nehmen; allen Unord-

nungen nach bestemWi en und Gewissen zuvorkommenzauf·der Nach-
daren und Gärtner Leben sowohl-·als häußlicheWirthschafft-insbesondre
aber auf die schwachenund nachlaßigeneine genaueAnfstchthaben-damit

sie ihren Acker zur rechtenZeit bestellen- denselbenwohlbessern-rhre·Ge-
bäudenicht niederwohnen- den Mist nichstan die Gehafftew·»erssen-ihren
Besatz nicht Verringerm noch ihre Werden an fremdeunnothtg Vermu-

them Daferne solchesgeschiehet-sollensiees dem Amte-Herrnanmelden;
Auch sollensiesorgen-damit-denen schwachen-so viel thunlrchmufgeholffen
zverdezüberallaber aus gute Wirthschafftx Zucht undEhrbarkeithalten-
»"uch was siesonstenan groben Verbrechen und Mißhaadlungenerfahren-

. Glis-sMfEYVM GewissendemAmt erzeigen-
.

»

-«

. HEFT,
,

,
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«
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iind Rathleiitenl »z- z
’ Arke so

Wie sichder Schuliz beyKauss-Eontraetenund Theilnngen
zu verhalten habe. «

Bey Verkauffiingder Hoffe und bey cLheilungensollder Schultz alle-
inahl zugegen seyn- und acht haben- damit keinemTheil zu viel geschehe-
insonderheit aber soller darauf sehen-damit diejenigen-so dieHöffean sich
behalten- oder Von neuem antreten- nicht»mitalzu·schweanBedingungen-
insonderheitaber alzuhohemKausf-Schilliiig und iibermaßigemLeibgeding
oder Hochzeit-Theilenbelegetwerden; derHoffes-BesatznachVorschrifft
gegenivartigerWillkührbeym Hofe bleiben-· oder- woferne etwas daran

fehlensollte-«Vondem Kauff-Pretio abgezogenund ersetzetwerden; auch
die neuen Kauffer und Annehmer der Gitter das Erbe zzibesitzenim Stan-
de seynmögen.Deswegen denn der Schultz die Aussageder KauffsCon-
tracte undTl)eiliings-Vergxeicheallemahl unterschreibenund davor sorgen
soll- damit dieselbenden nachstenSonnabenddarauf dem Amte überlie-
fert- auch so bald sie Verfertigetworden sind-abgehohletwerden mogen;
Sollte aber der Schultzbey den Vergleicheneiniges Gebrechen bemer-
ckem so-soller die Aufsatzenichtunterschreiben-sondernsolchessogleichins
Amt melden.

A

«

rto 90

Schule-en sollen den unmundigen Kindern Vormundere «

verordnen lassen.
AuchsollenSchultzen und Rathleuwfleißigachtdaraufhaben- wenn

etwa beyde Eltern absterben iind unmundige Kinder hinterlassen;oder
wenn Vater oder Marter nach des andern Absterbenanderweit sichver-

eheligenwollte- daßdenen Kindern- ehe die andereEhe vollenzogeniVor-

munderederordiietx ihr Vater- oder Mutter-Theil ausgemachet-und dar-·
uber gewisseSchicht-Briefe.verfertigetwerden.

« Art. to.

EinheiniischeArmensollenversorgetzfremdeBettler aber-«
«

loses Gesindelund Zigaiiner nichtgeduldet werden.
Vor die Unterhaltung der einheimischenArmen und-Dürfftigensollen

Schulden und Rathleiiteeine EhristlicheVorsorge tragen; insonderheit
aber- damit «dieKinder solcherarmen Leute- welchedas Ovartal aufzubrin-
gen unvermogendsindimogen zur Schule gehalten werden. Zu welchem

« Endenichtnur dievor der KirchengegnmleteAllmoseiisGelderJ
sondeäi—

·

- -
-

; M

-
.

.
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10 flBonfScliriltzrn
auch ein Theil von denen Bussen aus der Straff-Büchse sollenangewen-
det werden. Andere fremdeBettleraberundumlaussendes losesGesin-
del und Landstreicher- insonderheit»aberZigaunersollenin denen D-orffs-
Grentzem am allerwenigstenaber «indenen Dorffexnselbstnicht gedulde»
noch gelittenwerden. Auchsollkein Nachbar- Gartner oder Einwohner-
insouderheitaber kein Kruger beu unausbleiblicherharten Strasse sichun-

terstehen-jemanden Von besagten Umlauffern oder Zigaunern in ihren
Hausern oderScheunen auszunehmenund zu beherbergen-oder auch um

ihre Dorssichafftenherum-aus denen Trisstenxoder an denen Thämmen
und Wallungen zu leiden-sondern siesollenpielmehrxinsonderheitSchul-
tzen und R»athleute-mit Ausbiethungder Gartner dieselbenVerjagenxund

zur schleunigenRaumung ihres Dorffes und desselbenGrentzenmit allem-
Ernst anhalten.

-

»

I loi ’

SchultzsdllmitWissen der Nathleute sirafsenxund wann

jemand mit des SchultzenBefehl nicht zufriedenist-
Es sollderSchultz niemand strassendieserWillkührhalber ohne Wis-

senund Willender Rathlseutezund zwar den ungehorsamenNachbar an
-

Gelde- die Gartner aber und- dasi Gesindemit Geld- Temnitz.und Stock.
Die Rathleute aber sollenzu alle dem- was die Schultzen beybringemihre-
behülflichesHand leisten. - Wenn jemand mit. des SchnitzenBefehlund

Anordnung nicht zufriedenist- soll:der Schule mit demselbenden nachsten
Sonnabend im Amt erscheinen-und der Sachen Entscheidungerwarten.

Wird des Schultzen Verfahren im Amt gebilliget-oder wird der Schultz
, sonstenüber eines Nachbaren Ungehorsamdas Amt zu suchengenöthigM

"

so solldasverliehrendesTheilübersdie Amts-Strasse demSchultzen die» »

Reise bezahlen-·Welches aber nur Von solchenSachen zu Verstehenist-
welchen die Articul dieserWillkühr keines gewisse Strasse«bestimmen;
Massendie in gegenwartigerWillkührgesetz-te-Strassen- »derSchultzmit

Zuziehungder Rathleuteohne weitere Nachfrage zu ereqviren befugtist.
«

Art. Ie. .

.

«

Wenn die Gemeine zweyspältig.
Jn- gemeinenDorffssSachenr sodiegantzeGemeineangehen- aber·ins-

- dieser-Willkühr-nicht-.begriffenund abgemaehetworden«ind-sollenSchul-
izenund Rathleuteder ganlzenGemeineMeonungdaru«ervernehmenund
folgen. So die Gemeine darinnenzweyspalugoder irr-u wurde- ungesich-

.

I

-
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undNathleuten ZU

derowegen unter sichnichtvereinigenkönte:So sollenfie in zween Haussen
treten- und der kleinstedem grostenHauffenfolgen; Es sey denn-daßsich
der kleinsteHauffen au-f«die.sHerrschasstberieffe-so sollalsdann die Erläut-
nißdahin verwiesenwerden.

A r.
r . Izo -

Dem einen Nathmannsolldie AufsichtaufMühlen-Gm;
ben und Wallungen- und dem andern die Einnahme
der Darlagen und Bussen aufgetragen werden.

Und damit dem Schultzen die Last etwas erleichtertwerdenmöge-so
solleinem Von-denen Rathleuten die Aussichtauf Mahlen- Graben und
Wallungen- und dem andern die Einnahme der DorffsiDarlagem auch
die Einmahuung der Straffen und Bussen anvertrauet werden. Wenn
aber der Schultz wegen Kranckheit und anderer Ehehafften abwesendist-
und seinemAmt nicht Vorstehenkan- so soller allemahl das Schulzen-Amt
dem altesten Rathmann übergeben-welcher indessenalle Pflichten und

Verantwortungendes Schultzen übersichzu nehmen verbunden seynsoll.
Art-. 14. ,

Wie die Strassen- Darinan re. einzunehmen-undwozu die
Bussen zu verwenden find.

s

·

Wer seineZinser-Darlagem Wende-Geld- Hirten-Lohn-wie auch die
Bussen und angesetztenStrassen- so offt es. ihm vom Schultzenangedeu-
tet wird- innerhalb z czagen nicht erlegendemselbensoll der Schultz ein
Pferd- Kuhe oder Ochs nehmen«und ins Schultern-Amt legen- und jeder
Nachbar- welchem es Vom Schulgenanbefohlen«wird-sollbey«4Gulden

— Strasse- dem Schulteenbey der Psandung behulflichseyn. Dasselbe
Pferd sollaber nicht langerbeom Schultzen stehenals 14 Tage- wird es
in 14 Tagen nicht geloset-soll es verstanden seyn. Bey anhaltender
Halsstarrigkeit aber in Erlegungder Bussem soll«der Ungehorsamedem
Amt angegeben- und vor iede 9 Groschenmit eintagigerThurm-Straße
angesehenwerden- und nichts desto wenigerdie salligeStraffe erlegen.
Zu den StraffsGesallen solleine mit eSchlossern verseheneBüchse in der

Schlichen-Ladegehalten werden- Von welcher jeder Rathmann einen

Schlüsselhaben soll. Einer von denenRathleuten soll die Einnahme
uber sichnehmen-. und alle Jahr an einem gewissenTage sowohlVon die-
sem- als auch andern des Dorffs Einnahme und»Ausgabesämtlichen—

NachbarenklareRechnungthun. Eliasaber alsom diexStrasPBtichfk»

"
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Von der Nachbaren
,

laut Willkür-reingebrachtworden- sollnicht durch Schnitzem Rathleutt
oder Nachbaren Vertrunckenx sondern Verwahrlich anfbehalten werden-
damitx wenn ein nothwendiger Bau dem Dorff möchteVorstossemdie
Brücken-Wege- Stege- oder etwan anders-dadurchdem Dorff Nutzen
oder Frommen mochtegeschaffenauch sein Theil davon zu Unterhaltung
der Dorffs-Armen angewendetwerden.

.

Art-. 1,.5.

Was Schnitzenund Rathleute vor ihreMübe haben sollen.
Und damit auchSchultzen und Rathleute vor ihreMühe einigeErgötz-

lsichkeithaben mogen- sosoll in denjenigen-besondersungeschlossenenDörst
fern- alwo Vorden Schultzenkein Landsoder andere Befreyung ausge-
setzetwordenrst-derSchultzjahrlichvon tedenrMorgenbekommen 9 Gro-,
schen-und die Rathleute z Groschen.

sz

«

Art-. IS-

Verantwortnng der Schuttzen
—

-

Endlich aber sollendie Schultzen vor alle Unordnungenhafsiew die im
Dorss entstehen-wenn siedenenselbennich·tnachBefehl der Obrigkeitund-

VorschritftderWillkührsteuremund benothrgtenFalls das Amt zuHülffe
nehmen-. Wenn aber ein Schultz wieder Pflicht und Recht handelt- die;
Willkührnichtbeobachtet-im- straffenzu hart oder zu weich ist- die Nach-
baren unbescheidentraktiretxoder gar drucketx Amts-Gebothe nichtgenan«
exeqvirmund insonderheitden bisherigenUngehorsamwieder einreissen
lasset: Alsdenn soll derselbeVorgangigVon dem»Amtinsbesonderevorge-
nommen und verwarnetx darnach öffentlichbeschamet-folgendenachdrucks-
lich an Geld oder am Leibe gestrafer und endlich- wenn er sichnichtbes-
siertxVomSchultzeneAmtverstossenund abgesetzetwerden..

—

)

Das Dritte CaptttL
· Von der Nachbaren Gehorsam-

.
Art. I. ,

·

—

Gehorsamgegen den Schulsenund- dessinGebotbs

? as der- Schutt-im Rahmen der Obrigkeit-oder auch in gemeinen
- DorssseSachensinsseinemeigenenRahmen mit Wissen und·

»

— - Willender Rathleutebeichtet- demselbenZsollenalle- .und««·iede-
«

Nachbarn-t-Eartnrr und Einwohner- rver dre-auchimmerseynrnÆ
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Gehorsamv . XI
vollkommenen Gehorsam leisten. Wer dem Schultzenungehorsamist-
und seinemBeseht nnd Geboth sichwiedersehenessenin was Sacheness- ,

wolle- der sollden Armen zahlen 20 Groschenund m die-L«Oorffs-BuchseA
6 Groschen; Würde aber jemand mit Worten oder mit der cLhat sich
gröberan dem Schnltzen vergreissemsoll er fernerzurernsten Strasser
Erkåntnißder HerrschafftstehenzDa»aber der Schule der Herrschaft
solchenUngehorsamverschweigennnd nichtjedesmahlanmeldet- soller in

gleicherStraffe seyn.
A

·

25

So der Schultzjemandenzur Ungebühretwas anmutheltl
Im Fall der Schullz etwas ringebiihrlichesden Nachbaren würdean-

muthem oder gebiethemso solleinemjeden frey«seyn-solchesdem Amt an-«
zuzeigemderowegen denn der Schultz gegentheilsgewartig seynsoll.

"

Art. z.

Amts- und SchulbewBesehlesollenbestelletwerden.
Wer Amts- und Schulzen-Befehle nichtbestelle«od·erweiter fortsetzt-

eketxsollnachdem hiedurchetwas mehr oder weniger versaumetworden«m
I bis z Gulden Straffe verfallenseyn.

Art-. m . ,

Auf des Schulgen Geboth sofortzu erscheine-is
Wenn der Schultz die Gemeinezusammenriiffen lasset-sollein jeder

Wirth oder Wirthim oder imFallihrerAbwesenheitund Verhindernisse
ehehafsterNoth jemand von seinemGesindezaus die bestimmteStunde-
sichzu ihm oderan den angesetztenOrt versagen-und anhören--was der
Schalle wegen der Herrschajitoder mitWissen und Willen derRathleiite
zu der Gemeine Besten wird vortragen. Wer zur bestimmtenStunde
nicht kommt- soll z Groschen- wer gar ausbleibeti sollzum erstenmahl H

Groschen-zum andern mahl ie- Gtoschenxund zumdritten mahl 36 Gro-
schenStraffe verfallenseyn- in die gemeine Buchs« und gleichwohldes

Schultzen BefehlsgleichseinenNachbaren nachkommenzWelche sich
aber wieder diesenBefehl legen- und sichdaran nicht genugen lassenwol-
len·:· solches-sollder Schultz dem Amtes-Herrnaneukiindigenschuldig-seyn-

-da er denn von demselbigenmit ztägigerThurm-Straßeodeoinit 2 Tha-
lern den Armen-in-der"Stndtgeistrajjetwerdensoll-

-

«
«·
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14 Von derNachbaren Gehorsam.
«

f

7
Art-;s.

· «

-

Jm Sgyulxtzensebothsoll Jeder sich-friedlichund ordentlich
Vet« a M.

’

«

.

Wer sichim SchnitzemGebothunbescheidenaufführenoder betruncken
dahin kommt- SchmahworteausstossetxfluchenZancketeyansängetxoder

wohl gar etwas thatligbesbeginne«derselbesollalsogleichvon Schuluen
und Rathleuten willkuhrlich-nach Umstand des Verbrechens gestraffet
werden. Und damit daselbstalles friedlichundordentlichzugehenmöge-
so sollbeymSchuluewGeboth die Straff-Buchseallemahl auf dem Tisch
stehen-und wenn der Schuld damit klopffet- alles friedlichseyn- oder der

Verbrecher sofortgestraffeuauchehe er aus dem Hause gehet- die Strafse
zu erlegen-oder ein Pfand-davor zu lassenangehaltenwerden.

Art. 6.

Wie sichdie Nachbarenben.Schnarwercken zu verhalten
haben. -

-

Wenn der Schultz Schaarwercke ansaget- es sey vor dieHerrschers-ft-
die Kircheoderzu Besserungder LandstrassemWege- Bruckem Mühlen-
Grabem Wallungen und Thämme-oder auch auf die Eiß- und Wasser-

-

Wachen- oder was sonstenzu des Dorffs Besten und Nutzenanbelangeu
es mag Rahmen haben wie es wolle: So sollein jeder zur angesetzten
Stunde sichan Ort und Stelle- nach des SchultzenBefehl oerfügenund

nichtaussenbleiben- oder bey ehehaffterAbwesenheiteinen starckenMann
in die Stelle schicken. Wer aussenbleibe« oder bey Schaarwercks-An-
fange nicht zur Stelle seyn wird- soll den Armen 15 Groschen-und der
Gemeine in ihreBüchsero Groschengeben- und das oersaumteund ihm
zugeordneteSchaarwerck gleichwohloertichten. Auch soll der Schule
nichtzugeben-daß.Kinder oder untüchtigeLeute zum Schaarwerckgeschickt
werden- sondern in deren Stelle- wenn die Sachekemen Aufschubleyden

«

sollte-andereVor Geld bedingenund annehmen- welchesdenn diejenigen-
so solcheuntuchtigegeschickethaben-innerhalb24«StundenbeuAuspfan-
dung bezahlensollen. ,

-

Art-. -7.
—

Wanexnårsbestohlenistxwie dem Diebe nachgejagetwer;
.

"

en o .

-

— 1
.

«
«

So jemandbestohlenwürde-sollderselbesolchesbeyZeitendem Schuf-.
-tzenansagem welcheralsobalddieGemeineverbotteni und non 4 Huggn.
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Von der gemeinenWirthschassu .

-

15

einen Mann- oder soviel die Gemeine bewilligenwird-auf die Strassen
ausschickenxdenDieb Merfolgemwelcher nun denDieb antreffenmochte-
soll denselben in Verhafft zu nehmen sich bemiihen--und es hernach der

Dorffschaffkanmelden- damit auf des Dorffs gemeine Unkostendie Sache
befördertwerden möge. Diejenigeaber- welchedem Dieb nachgerittem
die sollenden erstenTag vor ihr Geld zehren- und darnach auf Unkosten
der Dorffschafft-welcheman nach Rauch-Zahlzusammenlegen-undalles
was aufgegangenist- zahlensoll·;—Die Gartner sollendie Helffte dazu
geben.

»

Das Vierte Capttel.
Von der Wirthschasftingemein,item von den Gurt-»

nern und dem Gesinde.
Art. 1. —

«

Reiter Nachbar- Gärtner oder Einwohner soll-sichrechtfer-
tigen.

s sollniemand einen Hoff-kaussemoder auch hinein freven-er habe
denn Vorherowegen seinesvorigen gutenVerhaltenssichgebuh-
rend gerechtfertiget. Auch sollkein Gartner in das Dorf ausge-

nommen werden; vielwenigerjemand von denen Nachbaren oder Gart-
nern an iemandenx so der Nachbarschafftunbekannt istzein Haus oder
Stube vermiethemes habe denn derselbeeinen BeweißseinesVerhaltens
undwo»erstchVorheroaufgehalten-dem Schultzenubergebenxdamit man

wissenkonnex was vor Leute aufgenommenwerden undim Dorff wohnen.
Arke 20

«

Was bei)Kaussungder Hbssein acht zu nehmen- und daß
neue Kathen nichtausgegebeirwerdensollen.

,

Wenn jemandseinErbe oder Hoff einem andern auftragen oder ver-
kauffenwill- sosollsolchesanders nicht- als mit Zulassungdes Amtsherrn
geschehenO der Kauffer aber oder der sonstdas Erbe annimmt- solldes er-

kaufften «rb«esoder Hofes Kausbriefforderni undwie sichsgebühret-im
Amtbestatiigenlassen. Neue Garten-Saiten aber auszugebenund

Gaitner-Kathen—anzulegen-sollniemandenohneEinwilligiingder gantzen
Gemeine und Erlaubnißvom Amtsreysteheiu .

A- -

·

«
«
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xss Von der gemeinen .

«

'

Arke ZO
e

«

)

Grentz-nnd -Dorsss-Nachbaren Nachstigungs-Recht.
Daferne einem Grentz-Nachbar-oder einem andern Nachbar- der aus

demJDorsswohnetxder Hoff oderLand-welches verkauffetwird- davor
anstande- wofur es verkaiissetwird- so soller vor einem Fremdender nach-
sieseyn.

»

Arka.
Ein

ngiierNachbar sollder Nachbarschassteine TonneBier
«

ge en.
«

,

-

Wenn derselbeKaiifferxoder der es genächstigethar- von der gantzen
Nachbarschaffivor einen Nachbar angenommen worden- sosoller ihnen
eine Tonne Bier zu gebenschuldigseyn.

—

-
, Art.·5.

—

-

Besaizlsobeym Hosseverbleiben soll:
Nach Absterbeneines Ehegatten soll das verbliebeneTheil nicht eher

Schicht und. Theilung zu thun schuldigsehn- bis nach verflossenen6 Wo-
« chenzda denn bey solchemErbe- sowohl in Theilung als Verkauffung

Von JederThammisHube 4 ziehendePferde- 2 melcke Kuhe- oder in Er-

mangelung derselben ;- jährigeOchsem6 Schafe und 7.Schweine- nzie
auch noch von jeder Habe ein grosserWagen mit Sielen und Zubehor-
eine Egdw und von z Huben 1 Pfing- und ein guter beschlggenerReit-

wagen zvon jederandern NiederiingschenHube4Pserde-6Kuhe- I Pflug-
2 Egdem 1 Poss- und I Weit-Wagen- mit dem benothigtenBrod und

Saat-Getreyde- zur Besalzungverbleiben. Jm Fall aberdiesesobge-
iiieldetein dem Erbe nicht verbandenware- solldasselbenachieder Dorfs-
schafftEltestenErkenntnißtariret- von der Ausweisung einbehaltenund

vorgezeugetxverdem
- Die Werde-Heidenaber sollenkeine Besagung

haben.
. . .

s- Ase-—
s

.

Wie hochdie Hofebey Theilungenanzunehmensind-
Wenii ein Erbe oder Hoff durch Schichtund Theilung den rechten

Erben und den Erbgebernverkaussetund iiberlassenwird-solleineThamm-
Zins- rind Schaarwercks-«HubezwischenFreunden nichthoher als Iooo

Gulden stariretund verkaiissetwerden. Jedoch sollKaufferalsofortdas

dritte Part zur Ausweisungvon der Rufs-Summa baar erlegen-den
Restaber- sowie siesrrhvergleichenmeiden-aufs langstein ip Jahan«

’-" :
« AU-







Wirkhschäsib
»

L
17

auszahlen. Jm Fall aber solcheHuben an einen Fremdentheurer könten
verkauffet und ausgebrachtwerdenzsoll solcheseinem Jeden sreystehen.
Da aber auch schlechtereHaben waren- sollendie gedachteEltestenMacht«
haben- solcheSatzung in einein leben-Dorfszu moderiren- auch auf den
Fall- da die Hubennach Absterbeneines Ehkgattenaus Vollem Gut albe-
reit wären besaetworden- die Verbesserungiiber besägieiooo Gulden m
Achtnehmen.

· «
-

-

Arr. 7.

Dabei) auf die Beschaffenheitder Gebäude zu sehen.
Dieweil auch die Hösseund Erbean den Gebäuden sehr ungleichsind-

damit den Erbnehmern keine Verkurtzungdeswegen geschehenmöge-sollen
die geschworneEltestensolchefleißigerwegen und schätzen.-

«

Art. 8.

GrosseLeibgedingeund Hochzeit-Theilesollennichtausge-
machet werden. —

Demnach auch die Erfahrungbelehre«daßdie Wirthe auf den Erben
am meistendadurch geschwachetwerden-,daß dieselbenso grosseLeibgø
dinge und soviele iind hohe«Hochzeit-Theileaufzubringenhaben- daß sie
Vor denenselbennichtzu Kramenjommenkonnenzals sollhinkiinstignie-
mand- welcher noch iungi beo KrafftenundGesundheit ist- seinenHoff
ausgeben-und Altvater werden;das Leibgedingaber zwar zu einem noth-
diirfftigenUnterhaltzureichendidochnach Beschaffenheitdes Erbes dem
Besitzer desselbennicht unerträglichund auszehrend bestimmetwerden-
auch die Hochzeit-Theilenach der Zahl derKinderund denen Umständen
sowohldes Erbes als desselbenBesitzersleidlichund erträglicheingerichtet
Wie-Wem -

-

«

.

Art. 9.

Niemand sollseinenHoff verpfanden-oder verschulden:
Kein NachbarsollFug und Macht haben-auf seinenHoffGeld zu neh-

nxenidenselbenmit Schuldenzu beschweren-oder zu VerpfändemohneEr-
kuntnißund Erlaubnißvom Amt; Auchsollkeinem sreystehenidas Land
an Fremde und Gärtner zu vermietheniund um ein liederlichesgebrauchen
undauspeddeln zu lassen:vielwenigeraber die Werden an Fremde- auf
einige Jahre zu vermiethe n-- und das Geld davor sich

WIWSKW
-

»

nd- zu»den-fände

Bdes --



Es Vonbir gemeinen
·

«

Arr. to.
«

Ein Jedersollgute Wirthschassttreiben. -

Es sollauchein jeder»so-wieeinesehrbarenLebensialsoauch einer guten
Wirthschasstsichbesteißigeninicht in den Kragen liegen-dieHof-Gebäude
jahrlichbessernund im baulichen Wesenerhalten-den Mist nicht an die

Gebaude werffeniauchden Besan nichtVerringermsondernzu vermehren.
trachten. Da aberjemandbefundennnd ubetzeiigetwürde- daßer ein-

boserWirth- das seinenichtachtet- sondern mit .«ressen-Saussen und
Spielen in den Krugenzubrachte-demselbensoll in eiteny ehe er das-Erbe

gaan und gar schmachte-mit Vorwissender Obrigkeit-seinHofund Land
durch Schuluenund geschworneRathleute geschadet-'publiciieti und an

den Meistbiethendenverkaussetwerden. s

»

»

Art. ret.
In keine andre als Stadt-Mahlen zu fahren.

Es sollkeiner zur andernMühle- denn nach der Stadt-Mühle fahren.
Die 4 Groß-WerdrischeDorfschafftenaber-Fürste-nau-Groß-und Klein-
Mausdorf und Lupus-Horst- imgleichenRosenorth- Bluhmenorth und

Krebsfeldu sollenihr Getreyde auf derGroß-iMausdorferKorn-Miihle
mahlen lassen-bey6 Gulden Straffe iedessinahlund Verlust des Getreu-

I

- des und Mehles.
.

.

A
« «

rro IZO «

Innerhalb dem Dorfs kein-Gewehr loßzuschiissen
Innerhalb dem Dorf sollsich niemandunterstehen-er sey Nachbar

oder Knecht- oder Fremder- zu schussenxinsonderheitaber sollsolchesbey
«

HochzeitemVor- bey oder nach der Trauung ganylichverbothen seyn- und
wer auf Hochzeitenoder sonstenmit einem Gewehr-zuerscheinenoder sol-
ches loßzuschussensichunterstehenivird-soll von dem Amte hatt bestraffet
werden- und des Gewehrs Verlustigseyn.

Arr. Iz.
«

BrennendeTobackssspseissenaus der Strassen und in den
Stallen nicht zu tragen« ·

·

-

-

Auchsoll zu VerhütungbesorglicherFeuers-Gefahrniemand-es sey
»

wer der auch sey- sichuntersteixnxin den Dorseru mit einer brennenden
Tobacks- Pfeiffe über die Strasse- Vielwenigeraber in die Gehaifte und
Stalle zu»geben.Wer-diesemzuwiederlebenwird- soll-woferne ex ein

Nachbar ist-«auf Ansehendes Schulzen-HutharierThurm-Mike Mit
»

D

.
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Wirthfchasst
«

. Ia
dem Amte- Gärtner- Knechteund Dienstbothenaber- wenn siedarüber
betroffenwerden- von dem Schule-enmit Tenmilound Stock-Strafe ohn-
sehlbarbelegetwerden.

A ir e 140

Feuer und Lichtwohl in acht zu nehmen:
Es sollniemand durch sich-oder die seinigen-o·derseinGesinde-mitblos-

semFeuer-Licht oder Kühnin seineScheune-HossnSchoppen oderStall
gehen- sondern es soll ein ieder solchsein Lichtinder Leuchtenhalten- und

dasselbedaraus nicht nehmen-wennman in die Scheune- Hof und Stall
gehet- damit davon keineGefahr des Feuerszu gewarten sey;—so aber ie-
niand darüber strafffallig befunden wird- soll er von dem Amt bestrasfet
und so Groschendein Dorf Busse Verfallenseyn.

Art. 1 5.

Nuß in denen Schorsteinenabzusetzen it. Bari-offenund
Schorsteinefertig zu halten.

» ··

Der Schule nebst denen Rathleuten sollen schuldigseyn- iahrlich um

-Weonachten- Ostern und Jacobi- oder aber zum langsten 8 Tage hernach
siu allen Nachbar-en zu gehen und zu sehen-daßder Ruß und Spinnme-
sben über dem Heerde und Backoffenabgesegetund gereinigetseyn- auch
daßsonstendie Backoffen und Schorsteiue fertigsevn. Welcher bruch-
fallig befunden- der sollgebenVom Heerde 15 Groschen-und Vom bruch-
fälligenBackoffen 25 Groschen-·Hiebey auch oerhuten-daßkein »Heu-
Getreode- oder Stroh in die Hauserx auf die Solle» an die Schorsteine
gelegetwerde- bey 2 Gulden Strasse- welchersichsolchesunterstehenwür-

de. Würden aber die Schultzen und Nathleute solcheszu untersuchen
nachlassen-sosollensiein des Amtes-HerrnStrafse Verfallenseyn.

Art. 16.

Vom Feuer-Gerathe.
Es sollauch jeglicherNachbarin seinemHofe haben 2 starckeLeitern

20 bis zo Schuhe lang- eine Schleff und ein Kübenxnebst«2ledernen Cy-
inern und I FeuersHackenz welcher solchesFeuer-Gerathe- wenn der

Fchultz
und Rathleuteuingehem nichthaben wird- sollvor jedesmahl I.

ulden ablegen; welcherauch auf des Schulben Geboth in Feuers-Nö-
«rhe·nnichtWasser in seineinsHofehaltenwird i der soll z Gulden erlegen.
Die Gauner sollenauchein ieder aufs wenigsteeine Leiter und einen Eo-
uier haben. A. XI 2 re-



20 Von der gemeinen
"

,

»

Art. 17.

Wegen Wegbringungdes Aafes
Ein jeder soll seinAas nicht-alleinaus dem Dorf- sondernauchan den

Ort- den Schultz und Rathleuteverordnen und benennen werden- schleppen
undverscharrenlassen-beh 20 GroschenBussez und solles dennochweg-
bringem - .

.

.

» »

— Art. 183 ,

·

Bei) gemeiner Vieh-Seuche- wie sichzu Verhaltensey.
Wenn auch Gott nach seinerVorsehung das Land wiederum mit einer

gemeinenVieh-Seuche straffensollte-(welcheser dochgnädiglichabwen-

den wolle) sosollein jederWirth- beywelchemdas Vieh ansangt zu kran-

cken-"sofortein und ander Hülfs-Mittel bey der Hand haben- womit er

nochbeyzeitendem Ubelvorkommen könne;Da es aber schonhingefalleM
soller sogleichbesorgetseymdamit dasselbetief in die Erde- und entfernet
von dem Dorf und seinemHofe- unabgeledem Verscharretxdas gesunde
Vieh Von dem krancken abgesonderteund die Stalle mit ungeloschtem
Kalck«oderSchwefel gut gerauchertwerden. Sollte hierunter jemand
nachlaßigoder wiederspänstigerfundenwerden- sollderselbeauf Anmelden
des Schultzenauf das schärfstebestraffetwerden; Auchsollzu solcherZeit

- ein jeder-der Hunde hält-dieselbenan Ketten festgemachtoder sozistange-
bunden halten; Würden aber alsdann einigeHunde inedenDorfern loß.
herumlansfentsolleinem jedenfreystehensolchetodt zu schussem

«

IIO J

Von schnuppichtenxkratzigenund pertzlichenPferden:
·»

Wenn jemand ein schnuppicht-krätzigund pertzlichPferd hat- und es-

rhm im Scheinen-Amt abzuschaffemoder allein im Stall zu haltenange-
saget wird- er aber solchesnichtthunwillx sondernes gehen«lasset-so soll »

derSchuleoder einer Von den Nachbaren das Pferd zu ersauffenoder zu .

erschussenMacht haben- und derselbenoch dazu vor den Ungehorsamder

Dotsschafft2 Gulden Strasse- und dem AmtsHHerrn6 Gulden erlegen.
,

200 Z
«

StößigerOchsund Boll. it. beißtgeSchweine und Hunde-
So iemands Voll oderOchs stößigwürdetsoll man es dem kund thun-

welcheniderOchs oder Boll. zukommt-wird er dem nichtzuvor kommen-
und geschicht«hernachSchade-soll er den Schadenbüssen Jstes ihm »

aber nichtwissend-nnd hat ihm auchsolchesniemand kund gethan- sosal-.

-«
s --

-

«

"

n







Js-
,)««

s -

’

I

kssthanhat- sollkeine Wohnung nochAufenthalt mehr im Dorf zu genüssenI

L ·

.erchschasst.« Ijz
lenxsieden lebendigenund auch«den todten theilen-und das demSchädi-
ger sowohlals auchdem Beschadigten. Hierunter sollenauchdie beißtgen
Schweine und Hunde verstandenwerden.

Art. 21.

Vom Leim- und Sand-Graben -

·-
.

»
Es sollsichauch niemand unterstehen-Leim oder Sand- im Dorf- an

den Trifftem und einem andern Stück- oder auch zu nahe der Strassen -

und Wege zu graben- bey Strasse der Nachbarschasst2 Gulden- sondern
solldie Nachbarschassterstbesprechen.

—

« Arte- 220

Kein Wasser-insLand zu lassen. .

,

Auchsoll niemand bey truckner Zeit sicherkühnen-ohneVorbewuslund
«

Bewilligungdes Schulden und RathleutefWasser in seinLand und Gra-

ZbZeztzcZikizulassentbey 2 Gulden Straffe jedesmahlin die gemeineDorfs-
u e.

·
v

230
.

Gärtner sollennicht in fremdeDbrsser auf Arbeit gehen:
Es sollhinkünftigjeinGärtner- Einwohneroder Kammer- dann sich

ausserhalbdem Dort anders wohin in die glrbeitbegeben- so lange die
Bauten in dem Dorf nochdessenArbeit benothigetsind. Deswegen denn

Schulden und Rathleute hierauf zu sehen-hingegenaber auch davor zu sor-
gen habem damitdie Gärtner einen billigenVerdienst bekommen mögen.
Welcher Gauner aber anderwerts- besondersin fremdeGebiethe auf Ar-
beit gehen wird- so lange seinesDorfs Bauten dessennoch gebrauchen
möchten-und solchesohne Anzeigungund Erlaubnißvom Schultzen ge-

habemsonderndasselbeiu verlassenschuldigseyn.
·

«

Akte 240
»

.

«

Abmietbungeines Dienstbothenszur Ungebühr.
Es sollauchkeinNaehbardem andern seinArbeits- oder Dienstvolcke

ohnedessenEinwtlligungxbei) dein siegearbeitethaben- oder m Diensten
gewesensind-abspanstigmachen-oderaus der Hand miethen-es sey-denn

dgßes mit dessenBewilligunggeschahe-und et desselbtgennichtmehr be-

neihigeubeuz Gulden Strasse. .

»

·



32 Von Wassergängeni,

·

Art. 25.

Knechte sollen-nichtLand gedrauchem
- - -

Kein Knecht oderDienstbothe soll irg ein Landzu besäenioder zu ge-
brauchen-oder mitdemWirth auf die Helstezu saem vom Bauersmann
begehrenoder eindingem sondern sichan seinemgesetztenLohn begnügen
lassen-wie denn auchkeinBauer einem KnechtLand zu gebraucheneinräu-
men·soll--heydesheo 3 Gulden Straffe und Verlustdes gesaetemso der

Kirchenheimfallensoll.
A z

’

rt. e .

Gesindesoll uber Nacht nicht aus dem Hossebleiben:
Auch soll—kein Dienstbothe sichunterstehen-des Nachts aus dem Hofe

seinesWirthsohnedessenBewilligungzu bleiben- vielwenigersollirg ein

KrügerpderGartnersolchDienstoolckhausenoder hegen-nochihnenüber
die gewohnlichegesetzteZeit Bier vortragen.

Art. 27.

LedigeKnechte-Mägdennd Weiber sollennichtauf ihre ei-,
·

gene Hand liegen. »

Endlich sollkeinledigerKnecht-Magd oder ledigWeib- in irg einem
Dorf bey den Gartnern oder »inden Krügenauf ihreeigeneHandzulie-
«gen-und auf Tages oder Wochen-Lohnzu arbeiten- ohne ausdrücklichem
Consens und Bewust der Obrigkeit-gehausetxoder gehegetwerden. Auch
soll kein Altvater grosseund erwachseneKinder hey sichim Hofe zuhalten
freu haben. Sondern ein ziederKnecht- Magd oder Weib sollschuldig

: und gehalten seyn-sichurtzeinen billigen-Sohnzu svermiethenxdamit allerley
Sünden und LMer-derhutet,wædenm-ogen. · ,

Das Fünste.Capitei. .

Von WassergangenxGrabenund Mühlen.
.

«

Art-. I,
«

»-Die Graden sollenxähriichgmahtsxgekrautetwerden.

F-
e ge Haupszassexgangeialle Evens-Graden und lange Graben-

; die zu’raumenmthgsindisollen-jährlich2uiahl gekraustetwerden-

.Johunnis-1undzum Etensmahl auf S. Mi-
,

als ziemet-stetssaus-
. , , , » .

chaelis.. Die Haupt-W ergange MfdersGrnieinetdieGrenkGrabm
aber auf eines Jedeneigene kosten. .

A h
«

r







Graben und Muhlens , 23

Art. e.
«

Die Krautung soll emahl besichtigetwerden.
Die Krautung solljährlichauf vorgemeldteZeit 2mahl Von Schultern-
Mühlherremund andern Nachbaren besichtigetwerden; Solche Befieh-
tigung aber solljedwedem8 Tage zuvor angemeldet seyn- alsdenn sollein
jeder bei)der Busse 5 GroschenanseinemLooßoder-Tandselbstsichein-
stellen-oder in seinerEhehaffteinen schicken-der vor einen Mann bestehen
kann.

«

-

«Art.z.

Strasse eines bruchfälligenLoses.
«

Da iemandes Looßbeyder Besichtigungbriichfalligund nichtgekrautet
befundenwürde- soller 1 Gulden Strafse erlegen- und dennochseinLooß
binnen 8 cTagenkrauten und reinigen-beydoppelterStrasse.

Art. 4.

Darlagen sollenzur rechten Zeit gezahletwerden.
Was zu Unterhaltungder Graben- WassergängeiSchleusen und Müh-

len- nach geschehenerUberschlagunggemeinschafftlichzusammenzu legen
beschlossenwird- sollein jeder zur gesetztenZeit erlegen- und niemand sich
darwieder setzen»Wer aber seineDarlage zur rechtenZeit nicht zahlen
derselbesollalle zWochen-so lange er nichtzahleti Von jedweder Marckt.

Groschen zu zahlen schuldigseyn-halb der Nachbarschafftiund die andre
Helste den Armen.

A
.

rtO 50

Schleusennichtzu offnen.
Es sollkeiner eine Schleuse ohne der Schultzenund Rathleute ninder

ganizenNachbarschafftBewilligung- von wegen des Wassers zu offnen
bemachtigetseyn.

A
-

re. s.

Brucken und Pforten im Stande zu halten.
Wer seineBrückenund Pforten- welcheda schadhasstbefunden-nicht

verfertigetund gereinigethat- der solldem Dorf-I Gulden geben-und von

Stundenan gleichwohlreinigenund verfertigen: thut er das nicht-so soll
er in des AmteStrasseverfallenseyn; und welcherNachbar- soes vom

Schulizenbefohlen-mcht wolte mit reinen zu schauen-Derselbesolldeni

Dorf 2 Gulden zur Seraffe erlegen. Die Brucken aber überdie Was-
sergangesollennichtzu enge- auchnichtzu legegesehensondernvollkonämån.

«

.
. o

. v .-
.Y(-Cs·-« "«:··

Es
«

«

s« »w- )



24 Von Wassergängem
hoch-LangUnd breit genunggemachtwerden-«damit das Wasser UngeHFM
DMseinenAbzughabenmoge".

-

—

,

- Art-. 7. .

Hecke-»Nucken»undBrücken zuzumachenx
So auch lemand seinesNachbarenHeck-Rückenund Brücken würde

aufmachenundnichtwiederumzumacheniderselbesollzu jederZeit- wenn -

solchesgeschieheux Gulden Straskeverfallenhaben- und den Schaden-
der aus solcheWeise ersolgetistibussem

Akte so -

Wer seinLand nichtbegrentzethat- sollden Schaden tragen:
Wenn jemandseinLand gutebegrentzetund begrabenhätte-seinNach-

bar abernachlaßigbefundenwurde- oder .·auchein Mangel an dessenRü-
cken ware- soalsdannein Uberlauffegeschahe-sollderjenigeberechtigetseyn
zu pfandenxder seineGrentzenxRuck-en und Graben richtig hat. Dem

nachlaßigenaber sollsolche-snicht srey·stehen.Auch sollein Nachbar dem
andern in seinenGrentzemwenn er siegrabenlasset-nichtzu nahe kommen-

oder auch die Erde undBlott muthwilligerWeise zu weit in das Getreyde
werffeuxbey2 Gulden Strasse. .

"

Arr. 9.

Aussichtauf die Gräben
·

Wenn die Graben oder WasserggngeVerdungenseynzu graben-sollder

Müehlherrioder wo keiner ist- der alteste Rathmann alle Tage- ehe die

Graber Feherabendmachen- daben seyn-und die Arbeit gewehretnehmen-
nach Laut des Perdinges. Bey EhehafstendesMühlherrnoder Rath-

xgannessollex den Schultern odereinen andernNachbardarum-bespre-
eni welcherbey·ro GroschenStraffe vor Jedesmahl taglichfleißigeacht

darauf haben soll.
-

-

—

» »

Art-. to,

Vieh-Tranckenzu graben. «

«

«

«

Ein jedweder sollseinemVieh Tranckengraben lassen- in welchem
Stücker wendet- damit das Vieh bey dascWasserkommen kan- undmicht
allenthalbendie Graben zertretenz Wird iemand darinnen nachlaßigpe-
fundemder soll3 Gulden Straffe geben. Wenn aber das ViehdieTrans
tke im Graben treten würde-.-so»Wassergangesind-sollderjenigedie Erde

wiederumaufwerffem dem vorigengleich-auch allenthalbensywo es einge-. .

»

trete-nist-bey fGroschenStrasse- esszugroßisollenes toGroschen







Grabenund Mühlen. 2 ;

» »

Arr. n.
»

"

Keinen Sack- Reisi- Kahn oder-Pfahl beygehenderMühle
in den Wassergangzu setzen.

«

-
«

-

Wenn die Mühlegehet- soll niemand einen Sack-oder Reise in die
Wassergängeoder auch in die Verfluth stellen-bey Verlust des Sacks
und z Gulden Strasse- oder soejnKahndrinnenstehet-soll er sGroschen
verfallen seyn. Stecket oder schlagetJemundetnenPfahlhin-soller ebener
massen4 Groschen verfallen seyn. Wird beu jemand Holtzoder Strauch
gefunden-so dem Wasser seinenGang benimmt-solldavor 3 Gulden ver-

fallenseyn-und die-Wassergangealso reinigen-daßes gut heissenmöge.
Art. 12.

Versbesierungen
der Mühlen-Dchleusen«2c. beuzettenzu be-

orgen. »

-

Wenn·irgendsBäue oder Besserungenan Mühlen-Schleusen und
Wassergangenbotfallemsollder Muhlherrt oder wo keiner ist- der älteste
Rathmann alles nach gepflogenemRath tn·itder Nachbarschafftbeyzeiten
anschaffenund verfertigenlassen. Geschahe es nicht- und derMühlherr
oder Rathmann würdedeshalb von 2 oder 3 Nachbaren besprochen-und

siewürden alsdenndie Besserungnicht«auf das ehestebesorgen-so sollder-

jenige- der nachlaßigerfundenwurde- der Nachbarschafftmit 2 Gulden
verhafftet seyn. Wenn aber derMühlherroder Rathmann mit einem
Nachbar in der MühlenGeschafftenverretsenmuß-sollen dieselbefreue
Zehrunghaben von allen Haben.

e ,

- Art. erZ.

Muller soll nicht von der Mahle gehen.
·

Es soll auchder.Müller-wenn dieMühleunter Seegel ist-sichnichtun-

terstehen-über to Ruckenvon der Mahlen zu gehen! bey Straffe s Gro-
schen-so es geschehenmochte.

"

«

Das Sechste,Capdikersz

Von Bannen Rücken,und dadurchverursachten
· Schaden vom Vie .

"

«
s

«

. WelcheAktieulbesondersnur die geschlosseneDörffewFü enau- Groß-
uud Klein-Mausdorsf-LupushorstiNeuhoff-Jungfer-Braba-Zeyer .

sp und Streckfußanseth -
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es
-

—

Vom Schaden-vomVieh

·,
«

Art. I.
.

Zaune sollenausOstern fertig seyn.

ers-:
"

er auf Ostern- nach alteznGebrauch-an Dorsss-Triffien-Schul-
und Hirten-Karm-FsartenUnd gemeinenGärten seinenReyhen

·- -

«- Zaun nicht fertighatte- derselbesolldem Dorfs beifallen seyn z

Gulden-und solchein-.8«Tag-engleichwohlbersertigemund, soer solches
nicht gntlicherlegennnd Verfertigenwollte-in doppelteBusseund dazudes
Amte Strasse verfallenseyn.

A

'

«

re. a.

,
Schaden vom Vieh somutbwillig geschieden »

Wo jemand mit seinenPferden-Kühen-oder anderm Vieh muthwitli-
set-Weise Schaden thate- oder auch die Wiesen würdeabweiden oder ad-
hauenx der sollVerfallensey-ndem Dorff e Gulden- und ohne des Amts

Straikenoch·dazu den Schaden erstatten.
— Art-. z:. .

«

Uber des andern Stück mit ausgeschärsfteinPflug nichtzu
»

»

. fahren- noch Vieh zii sagen.
s

«

»
»

·

Es sollniemand überdes andern Stück mit einem ausgescharsstenPflug
fahren-, oder Vieh jagen- wenn-das Getreyde schonaufgegangenist- bel-
Strasfe der Kirche2 Gulden und«Erstarrungdes Schadens.

Schadenbom Vieh.
’

.
«

-

»

:

Wenn jemandes Vieh einein Nachbar-enzuSchaden ginge- soller chii
warnen- geschiehetsaber doch-soll er FepfandemWoferneer dasselbe
nach feinem Willen nichtkonte zu Hatt e treiben- soller«einenglaubt-viewi-
HenMenschenZiiMZeit. en russen-alsdenn solles so»kraskiig«gehalten.wer-
den- als hatte er es gep ander. Kazi»eres aber- anden-»so stehetes ihm
freyz Er sollaber solchesdem Schadiger ansage daß·seinVieh gepfane
det ist.«Willer sichdenn mit ilzmVertragenxzstehetes ihm freie-.wo nicht-

, solles Von 4 itnpartheyischenMannern besichtigetxund nach Besindgnden
Schadegeschatzetwerden-. Nach der Schonung aber sollder Schadiger
den Schaden sogleichbüssewbey zGuldenStrasse. .. Soaber ein«Uber--
lau-Fin iemandes Wende- LandoderGetreyde muthwilligerWeisege-

schahe-sosollderSchädigerdoppeltdavor geben. Sollteaber derScha-
den nichtgeschadetwerden können-oder das beschadigteTheilmit der

Schatziing nichtzufriedenseynzso soll das deschadigteStrick Land abge-
metseninnd dem Sehn-dieserVergehen-hingegenaus-desselbenacgaxåsix
IT X
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find dessenPfåndlisiijJ - ej
Lande oder Wiesenebensobiet-.als der Schaden beträget-ubgemesseJ
und dembeschadigtencTheilubergzebetnweiden.

i r o se
«

Das gepsändeteYiebnichtuber 24 Stunden stehenlassen:
»Wo jemand das gepfandeteVieh- nachdem es angesagetist- über24

Stunden bleiben lasst-sollzur Stzkiffeoöersallenhaben 2 Gulden.
- re

Wie jemand derPsandungvorbeugenkanzxit. Der Psäns
dung soll sich niemandmit Gewalt wiederseizenxnoch
heimlichdas Vieh weghohlem .

So jemandes Vieh solltegepsandetwerden- nndder Schädigerkommt
oder-schicketeinen glanbwurdigenMenschenund liessesagen-daßman das
Vieh-nicht pfändensollte-·erwollte deneSchadenersetzen-dem sollman es

folgen lassenund nicht psanden. Wurde aber jemand sichunterstehen-
solchesmit Gewalt zu nehmen-der sollebener mgssenden Schaden erstat-
ten- und noch z Gulden Straffe geben.

«
Wurde es sichauch zutrugem

daß jemand heimlichseinVieh aus der Pfanduiig hohlte-oder hohlenlies-
der sollin des Amts harteStrafåverfallenseyn.
., rt. 7.

Von gepfandetemVieh-«wozu sichreiner angiebet. ,

Wenn ausch«Viehsolltegepsandet«weiden-das keinem Nachbarenzu-
gehöretexund fsndesichin«8Tagen niemand dazu- das soll vors erstedem
Schnitzenxals«ann auch der Nachbarschasstangezeigetwerden-findetsich
nochweiter keiner dazu- sosollesåerObrigkeitangezeigetwerden.

.

et. s, -

GepfändetePferde sollennicht gebrauchetwerden.
Es sollauchniemand sichunterstehen-auf gepsändetenPferden in ren-

teiu oder dieselbenauchanzuspannen-bey z Gulden Strasse-
.

« rto 99 -

Was VomgepsändetenVieh sollgegebenwerden.
IlsennVieh aus dem Getreydegepfandet worden- so soll man vom

Senek- als oom Pferd und Kuhe 6 Groschen- Vom Schaas 3 Groschen-
vom Schwein 5 Gioschenzvom Ferckel1 Groschen-vondeerns sz
schen-und Von der EndtexGroschenPfand-Geld geben. Wird aber
einesvon obgedachtenxViehaus derWiesenoder Stoppel gepsändet-so
sollman halb sovielgeben,Von dem Pfand aber sollallezeitder chullz
den dritten Pfennin haben;, Ists aber- daßder Schadenzu gto ware-

selliiiaudenselbenneb obigemsit-inAtticibesteht-genund schatzenlassen.
».

»
C.



es Vom Stoppel und Bracken
·

,

,

Ioo
.

.

·

Nichts in seinemeignenStall zu pfanden.
-

·

Es sollauch keiner Von den Nachbarenxes sey»wases immer Vor Vieh
sehnmag- in seinemStall zn-pfanden sichunterstehen-sondernsoll das

Vieh in den Rande-Stall des Schultzentieibenx bey z Gulden Steaffe
dem Amte-Herrn.

Arto I lo·
"

Vieh und Schweine sollennicht die Nacht durch draussen
gelassenwerden.

s

Ein jedwederNachbar- wenn das Vieh- insonderheit-die Schweine
-

nach Haufegebrachtwerden--soll dieselbealsofortin—denStall Verspserren
und nichtdie Nacht uberdraussenlassen-damit sie nicht in die Gekochs-
Garten oder sonsten einbrechen- und dem Dorfs Schaden thun- beh to

GroschenStrasse Von jedemSchwein.
·

Das SiebendeCapiteL
«

- Von dem Stoppel und Btacken. «

Welche Articul nur die· 5 Groß - WerdrischeDörffer-FürstenamGroß-
und Klein-Mausdorff- Lupuohorstund Neuhofsangehen;

«

.

-,
e

-

,

rto It »

'

"

Wegen des Abpsiitgeno.
·

.

er seinemNachbar überdenMthen Von seinemStückabgepfiüi
- get- und sichnichtgutlich mit ihm Vergleichenwill- und Ursache

giebetxdaßes die Rathleute besichtigenmüssen-der soll-so er Ur-
sachebiezugegeben-Von jedemSchuh oder Fuhr- die er abgepfiüget-·dem
DorffszurStraffeablegenzoGråschemunds

den Rathleuten ihr Gebohr.
,

rto 20

DieMatt-Graben richtigzu halten.
"

Die Brack-Graben sollenvom Schultzen und Rathleuteu auf gewisse
Zeit geschauetwerden- und welcheGraben aus alt Jacobi nicht ausgegra-
ben und Verfertigetsindxwem dieselbenimmer mögenzukommen-derselbe
sollder Nachbarschaij Von jeder Ruttex so nichtgegraben- 1 Groschengez
den«-;und sollgleichwohigegrabenwerden- damit es 14 Tage Vor Martini
fertigsiegtmag; und was zur abdern Schauung nichtausgegrabenist- —-

das sollendie Nachbaren Macht haben zu verdingem nnd derjenige-.an ,

. wem es·mangelt- soll das Geld geben-wieesVerdungenist-«und soersdas ,

Geld nichtalsobald erleget-sollex ausgepfandetwerd-W M WchdgtlkM·
des Amte Strasse verfallenseyn-·« «

,

«

» »

«

- Aste

see
- ’J,—".-
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Von Hochzeitem
«

29

»

Art. z.

Stoppel wenn und wie zu gebrauchen
Es sollsichauch niemand von den Nachbaren unterstehen-irgendsVieh

an Pferden- Kühen-Schweinen- Ferckelnxo·derGansen in den Stoppel zu
treiben- eheundebevor das Feld ganiz geraume» oder solchesauch vom

Schnitzen und samtlichenNachbaren frey und nachgesehenworden- dem
Dorff bey z Gulden Strasse.

A
.

" rco 40

Dorfss gemeineBracke. -

Es sollniemand auf desDorsfsgemeineBracke einem fremdenheim-
licherWeise- Schweine oder Ganse und ander Vieh um seinesNutzens

oder Freundschafftwillen einnehmen-welcherdawieder handelt-nnd solches
nicht zuvor im Schulzen-Amt angemeldet hat- derselbesollvor unehrlich

,

gehalten- und beo der ObrigkeitzårernstlichenStraffe gezogen werden.
—

rro so «
f

Wer seinVieh nicht rechtlassetankerben.»
Wer seinVieh nicht recht lassetankerbem es seyGartner oder Bauers-

mann- der soll das oerläugneteder Kirche mit 1 Gulden 15 Groschen-und
der Dorffschafstmit 1 Tonne Bier büssen.

Art. 6.

Brack und Stoppel.
«

-

.WelcherNachbar Brack oder Stoppel psiuget-oder haecke«ohnedes
Schnitzen und Rathleute Zulaß- der soll in des Amts Strasse verfallen
seyn-unddem Dorff eine Tonne Bier geben.

Art. 7.
"

Flachekund Hanfs nicht in die Grabean merssenx
Es soll niemand Flachs oder Hanff im Dorff oder in einen Graben

WkkifeMbevStraffe dem Dorff 1 Gulden nnd dem- Amte z Gulden.

-

- Das AchteCapitel. .

Von Hochzeitta,Kind-TannennndBegräbnissen
«

· Arto to ·

.

«

-

Verldbnissennd Hochzeitensollenan Sonn- nnd Festtagen
-

. nichtg;halten»werden.,
«

.

»du-U ev ddkSomisonvoooenFeioTaen keineVar-sont e over
Hochscitenoeoaltencherdenzy. »

sg
»

ss

A e.v
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30
»

, VonHochzeitenl
.

e '

Arke 20
)

«

Von Verlobnissem - .-

Beo den Vgrlöbnissenoder Ring·Vergehensoll niemand mehr denn
Braut undBrantigam-threguteMannerx nebstVater- Mutter und dem

Geschwistervon bevdenTheilen zugegenseyn- und nur eine Mahlzeit aus
einen cLag von 3 Gerechtenund«einer halben Tonne.2Bier;Von den Gart-
nern aber nur mit einem Achthetlzztergegebenund angerichtetwerden.

«

—

«

rte Je ·

—

.

Wenn Hochzettenangehen-und wie lange siedauren sollen.
Dies-Hochzeitsollallein in einem Hossegehalten und ausgerichtetwer-

den-»und die Trauung sollnicht anders als am Mittage um xz Uhr ange-
hen-nnd daraussofortsichdie Mahlzeit anheben- und nicht langer bis aus
den folgendenTag- und zwar des Sommer-s bis s- und des Winters bis
2 Uhr nach Mittage daurem damit ein jedwedersowohlfremdeals einhei-
mischein Zeiten nachHause sichbegebenkönnen. Wer langer-Hochzeit
halten und die Gaste behaltenwird- sollder Obrigkeit in 4 Thaler und der

Kirchen auchsoviel Strasse; der ·Gastaber- welchersichüber der Zeit auf-
gehalten-mit Thurm- oder unablgkigerStrasfe von 6 Fl. verfallenseyn.

-

rt. 4,
«

·

Hochzeitenwie auszurichten
-

»

Zu denen Hochzeitensollenvon denen Bauremsoauf Haben sitzen-nicht
mehr- denn aufs-höchste24 Personen-ohnedie Eltern und-Geschwister-ge-
beten-und dabeo nur 4 Gerichte- als Fischeoder Gekochtes-2 Gebratenes
und ein ZugemüsenebstButter und Kaseangerichtetund aufgesetzevauch
auf das allerhöchstemehr nicht- als 2 Tonnen Bier verzehretwerden-bep
Straffe 5 bis I·o Thaler- dochbleibets auch in jedermann-sWillkuhr-mtt

wenigerPersonenund GerichtenseineHochzeitauszurichten.Die Gärt-
ner-Gesinde und Arbeits-Leute sollennur aufs hochste«.12Perso·nen-und

zwar mit zGerichtenx 1 gekochtes-I gebratenes und etn Zugem..««e-nebst
iderZButter bewirthem undaufs höchsteeinehalbe Tonne Bier dabetzver-

zehren-und solchergestaltmit demAbend des einenTages die Hochzetebe-

schlüssewbellStrasse 6 Gulden. AllesSchusseuabersollso wie durch-
gehendstalsoauch besondersaufHochzeitenbeyobigerun 17 Yrt.Cgp.4.

jesetztenStrafe ganhktchverbotheuseyn.
«

·

I

«

Arke L- »

«

»

»

·

,

Dienst-und loses Volcksollungebetennichthtnauskommen
So auchsientandvon andermVolckzKnecht-.MagdezArbeiter-Dre-

schertHirte-oder-sonstenlos-H schwerstemeusde---uugeberlzes
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und Kind-Tannen , Hi
sich bey den Hochzeiteneinzudringen-die sollendurchdie Schnitzen-oder

durch die Hochzeiterim Rahmen der Obrigkeitoerwarnet werden sichda-
von zu machen-bey Straffedes Fhurtåis

-

. »

,

re. .

Wie lange man tanizen soll.- ,

Wann auch aufHochieitenSpiekLeutezum tantzen erfordertwerden-«
sollsolcheszwar freo seyn- doch im tantzen solcheMaaß gehalten werden-
daßkeine Uppigkeitdabeo getrieben-weniger die gantze Nacht damit zu-
gebracht werde- sondern beyzeitenund aufs höchsteum Io Uhr Abends .

des erstenTages alles Spiel und Tannen- unddes andern-Tages-des

Sommers um s- unddes Wintersum 2 Uhr gantzcichavfhureniund beu
s Thaler Straffe weiter nichtgehåretwerden.

—

re. 7.

Kind-Taussender Bauern.
,

Beo denen Kind-Taussender Bauersleute sollennicht mehr denn 5 bis
7 Pathen aufs höchstegebeten-und dieselbennur mit z Gerichten-giseinem
Gekochtenies seyFleischoder Fisch- 1 Gebratenen und Zugemuse-nebst
einer halben TonnenBier bewirthetwerden« bey Straffe 4 Thaler den .

Armen oder der Kirchen. -

A

«

"

rto 80

Kind-Tannender Gärtner. -

Gartneruud Arbeits-Leute sollend·enPathen 2 Gerichte- ein gekochtes
und gebrateuesinebstButter und Kasegeben- und wenigeStoffe Bier-
auchnur wahrendemEssenund

niciåtlangervorsetzen-derStrafe 4Gukden.
rcX Je

Wenn die Tausse geschehensoll. (

·

fEs sollenauchdie Kinder von nun an sofort um n. höchstensunkl-
Uhr Mittags getausfetwerden- damit die YakhemsosoonandernDorf-
sern gekommen-wieder nachHausereisenIonnenx und mit dem einen Tage
alles beschlossenwerde-

A

-

.

no los
«

Schule-senundRathleute sollendaran achthaben. .

» Schul·i3enund Rathleute sollenin jedemDor genaue Aussichthaben- .

cauchgebuhrendeNachfragethun-.wie es aus denen Hochzeitenund Kind-
Dauffen zugegangen-und so bald ste-daßjemanddawider gebrochenhabe-

gäeglzränfnenæånfosgchsegsoggdemAyiäiäsQesrråanizumeödens uldigskäni—»
«
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Von Begräbnissem
»

-

·

.«Arl:.1.r.. i, »

Mit den TodtenkeinGeprgngezutrecbenj und die-Same »

in der Kirchen nicht zu offnen. -

-

s
.

,

Und da auch die Ehristlichescpemutherfordertjmit denen Verstorbenen
in dem cLfodekeineitelesGeprangezu machen- oder bkeyderselbenBeerdi-

gungzur UppigkertundVöllereyAnlaßzu geben; als wird ein jederernst-
lichangemahnet- mit den seinigennach ihremTode keine sündlichePracht
zu treiben- besondersaber sollzu VermeidungüblerFolgen gäntzlichxam

allermeistenaber in denen heissenSommer-Tagen verbothen seyn-die Lei-

chen-esseynwessensieimmer wollen- in der Kirghenauszudeckemdie Sät-

gezu ostnenxam allerwenigstenaber dieselbenwahre-nder.Predigtoder Pa-
rentation Vor dem Altar offenstehenzu lassen- bey 6 GuldenStraffe der

Kirchen-oderden Armen. —

»

Z-

Art. te.

BeymBegrabnißdie Leicher begleiten. «

So ein Wirth oder Wirthin stirbt-sollaus jedemHause-ausgenommen
in Zeiten der Pest- aufs wenigsteeiner-zumBegrabnißkommen;wer aus-

bleiben soll 15 Groschen-ablegen Es sollenauch alle Nachbaren zu allen

Zeiten- nach der Ordnung die Leichetragen- durchsichselbst- oder durch
einen andern dergleichen.. So soll es auch mit der Nachbaren Kindern

ehalten werden. Wo aber die Leicheausserdem Dorfs begrabenwird-
oll aufs wenigsteeineraus jeglichemHause mit teuren- bey derselbigen

Bussez es seydann-daßjemand durch Ehehasstverhindert.wiirde«.·
·

«

Beschluß..
«

fis ie nun dieseVorgeschriebeneArticul gegenwärtigerWillkühraus

J viswohlgemeynterAb ichtdem Lande zum bestenabgesassetworden
. « siudzjauchE. E. ath nachGelegenheitlunfftigerZeiten und

-

Umstande-dieselbezu verändern- zu vermehren- oder zu Vermindernstch
vorbehalt: also werden auch alle und jedeEinwohner Vaterlichund ernst-

D

«

Ikchermahnm dieselbenin allen Stücken wohl zu beobachten- damit die

EhreGottesunter uns durchein ChristlichesLebensbesördertxdessenSeegen
mit einer treuen und sleißigenArbeit und Beobachtung obliegenderPflich-

sp

teurerbunden werden- und ein jedwedäim Standesseunmögexdasjenige-
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was ihmobliegenzu leistenzund sichmit

zuversorgemj
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den seinigenwusch-underträglich
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